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Amtlicher Teil.
Seine k. und k. Apostolische Viajestät haben

mit Allerhöchster Entschließung voni l. September
d. I . dein pensionierten Steuereinnehmer Thomas
K n m m e r in Littai den Titel eines Hauptsteuer
einnehmers allergnädigst zll verleihen geruht.

Den 19. September 1906 wurde in der l. t. Hof» und Staats»
druckerei das I^XXXIII. Stück der böhmischen Ausgabe des Reichs-
gesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 19. Sep-
tember 1906 (Nr. 214) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 37 «Salzburger Wacht» vom 14. September 190K.
Nr. 83 «II KiL»na<f^io» I. Jahrgang, vom 11. Sept 1906.
«Düluiekä tölooviönil H«<1nut:l v Kl^Iu^ooli »vulllv« ot«,

Nr. 31 «Kurier prxen,/«ki» vom 8. September 1906.
Nr. 198 «IInMmkki» vom 7. September 1906.
Nr. 62 «Uromllclnk)^ lwt<,8» vom 11. September 1906.
Nr. 31 «Iii-uni.-lclnk^ liolu«» vom 7. September 1906.
Nr. 78 «liÄvn Ovvn.-l Urvllt»llu» vom 8. September 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Rußland.

Nach einem der „Pol. Korr." aus Petersburg
zugehenden Berichte wird nicht bloß von russischen
Staatsmänner», sondern auch von nichtrussischeu
diplomatischen Persönlichkeiten dem lebhaften Be-
dauern darüber Aufdruck gegeben, daß die Nach
ficht, mil ivelcher die russischen Bombenwerser nnd
Meuchelmörder von einem Teil der ausländischen
Presse beurteilt werden, auf die Entwicklung der
jetzigen Krise in Rußland Überalls nachteilige Rück-
wirkungen ausübt. Es sei allerdings nicht zu ver-
kennen, daß zu diesem Verhalten auswärtiger Or-
gaue in nicht geringem Maße das anßerordentliche
Mißtrauen beiträgt, das seit Jahren gegen Nußland
infolge her traurigen Verwaltungszustände dessel-
ben in der Auffassung des Auslandes sich aufge-

speichert hat. Die jetzigen Träger der Regierungs-
gewalt leiden unter den Sünden ihrer Vorgänger.
Man kennt die heutigen Männer in ihrer intakten
Ehrlichkeit und patriotischen Hingabe „draußen"
noch zu wenig, lim von der Anwendung der zur
Gewohnheit gewordenen Tonart bei der Beleuch-
tung der jetzigen russischen Vorgänge abzustehen.
Als eilte abnorme ^eistuug ist e5 iudes auch bei
Berücksichtigung all dieser Umstände anzusehen, daß
man il l der ausläudischen Presse die Frage unter-
suchte, ob das Attentat gegen den Ministerpräsi-
denten Stolypin nicht den Revolutionären, sondern
den Reaktionären zugeschrieben werden könnte, hie-
bei alle vermeintlichen Verdachtsmomente gegen die
„Reaktionären" sorgsam verzeichnete, sowie ander-
seits alles vorbrachte, was geeignet erscheint, die
„Revolutionären" von der Untat zu entlasten. Unter
anderem wurde oie Argnmentatioii entwickelt, daß
„den Reaktionären vulgo deu schwarzen Hun-
dert' nicht der Mut zuzutrauen sei, ein Attentat
zu unternehmen, mit der Sicherheit, dabei selbst
zugrunde zu gehen." Das Znsanmlenwerfen der
„Schwarzen Hundert", womit die im niedrigen
Polizeidienste verwendeten Spitzel oder berüchtig-
ten u,^ut» pi/uvucuwur« gemeint sind, mit den
Vertretern eitler politischen Überzeugung, die mall
unter dein Begriff „reaktionär" zusammenfaßt, ist
eine Ungehenerlichkeit, die felbst ill der schärfsten
Polemik nicht nnterlanfen dürfte. Es muß übrigens
auch die Sicherheit Verwnndernng erregen, mit
welcher Von manchen ausländischen Kreisen behaup-
tet wird, daß das Kabinett Stolypin die angekün-
digten Reformen nie ausführen werde. Eine solche
Sprache ist nicht mehr als Ausdruck des erwähnten
historischen Mißtraueus, sondern des jeder Über
führung uuzngänglichen Übelwollens anzusehen.
Wer nicht von solchen Empfindungen erfüllt ist,
wird sich zu einer abwartenden Beobachtung der
Tätigkeit der russischeil Regieruug verpflichtet füh-
len und eiurälimen müssen, daß schon bisher vielfach
Ansätze zur Verwirklichung der verheißenen Re-
formen wahrzunehmen sind.

Kreta.

Man schreibt aus ^undon: Über den Verlauf
der letzten Phase der kretischeil Frage wurde jüngst
eine Version verbreitet, wonach die Regierungeil der
vier Schutzmächte, als sie vor ungefähr zwei Mo-
naten ihre bekaunten Beschlüsse dem König Georg
vertraulich zur Kenutuis brachten, gleichzeitig den
Wunsch ausdrücken ließen, daß der Oberkommissär
Prinz Georg entweder auf sein Amt verzichten oder
seine Verwaltung sowohl in bezug auf ihre allge-
meine Richtungslinie als anch hinsichtlich der Per-
sonen, welche bis dahin seilt Vertrauen genossen,
ändern möge. Ferner hätten die Schutzmächte den
König wissen lassen, daß, falls Prinz Georg aus
seiner Stellung scheiden sollte, die Kandidatur des
Herrn Zaimis die befriedigendsten Bürgschaften
bieten würde, nnd der Überzeugnng Atisdruck ge-
gegeben, daß der König in der Wahl eines grie-
chischen Untertans zweifellos einen Beweis des
guten Willens der Mächte Griechenland gegenüber
erblicken werde. Auf Grund von Erkundigungen
an uuterrichteter Stelle läßt sich versichern, daß
diese Darstellung unzutreffend ist. Es lag den
Kabinetten der vier Mächte durchaus ferii, den
Prinzen Georg znm eveutuelleu Rücktritt aufzufor
dern, und sie gingen auch dann nicht in solcher
Weise vor, als er erklärte, dein Wuusche der Mächte,
daß er sich von seinem Sekretär Papadiamcmto-
pulos trennen möge, keine Folge geben zu können.
Die Regierungen sahen es vielmehr'mit lebhaftem
Bedauern, daß der Prinz sich zum Rücktritte ent
schloß lllld von diesem Standpunkte nicht abbringet,,
ließ. Was die Verufuug des Herrn Zaimis auf den
kretischen Gouverneursposten betrifft, so leuchtet es
von selbst eiu, daß die Regierungen der Mächte
nicht daran denken konnten, ihrerseits dem König
Georg einen solchen Vorschlag zu machen und sich
mit der Verantwortlichkeit für das eventuelle Wal-
ten dieses griechischen Politikers auf Kreta '.u be-
lasten. Die Wahrheit ist vielmehr, daß der erwähnte
Vorschlag ans der Initiative des Königs Georg
hervorging und die Zustimmung der Mächte erhielt.

Kentüeton.
Der tausendste Student.

Von Ooorg Müll,'l.'u-Fü<.'nn.
(Nachdruck verboten,)

Wilhelm Spindler war vor einigen Tagen in
der kleinen Universitätsstadt angekommen, wo er
seine akademischen Studien beginnen sollte. Sein
Vater War ein reicher, aber geiziger Rentier, der es
sich iii den Kopf gesetzt hatte, seilten Sohn Theologie
studieren zu lassen, weil es das billigste Studium
war.

Nilhelm hatte sein Maturitätsexamen mit Ach
und Krach bestanden uud sich unendlich gefreut,
uun endlich einmal aus den kleinen Proviuzverhält-
nissen heraus in eine große Stadt zu übersiedelu.

Aber sein Vater zerstörte ihm seilte schönsten
Pläne; Wilhelm mußte nach der kleinen Univer-
sitätsstadt reisen, wo man billig wohnen und leben
konnte und wo es wenig Gelegenheit zu teueren
Vergnügungen uud kostspieligen Er.travagauzen
gab.

Dazu kam, daß Wilhelm eines der besten Sti-
pendien, die der Universität zur Verfügung stan-
den, scholl so gilt wie in der Tasche hatte. Der alte
Spindler freute sich unbändig darüber, daß ihm
das Studium seines Eiuzigcn nun nicht einmal
so viel kosten würde, als er veranschlagt hatte. Und
das war wahrlich schon wenig genug!

Ungefähr drei Wochen nach der Abreise seilies
Lohnes erhielt er plötzlich einen Eilbrief ans der
Universitätsstadt. Depeschen und Eilbriefe waren
dem alten Spindler ein Greuel, einmal, weil er
darüber stets mächtig erschrak, hauptsächlich aber,

weil es ihm eine unverzeihliche Verschwendung
dünkte.

Aber beim ^eseu des Briefes erfaßte ihn eine
namenlose Freude. Xias er denn auch richtig? Ja,
wahrhaftig! Da stand's tlar und deutlich:

„Bin soeben als KM). Studeut immatri-
kuliert! Rektor beglückivlUlschte mich in längerer
Rede uud überreichte mir eine gravierte goldene
Uhr mit dem Wunsche, daß ich immer pünktlich
iill Kolleg erscheine und daß meiu Arbeiten so
rastlos und regelmäßig sei, wie das Uhrwerk.
Darauf trat der Pedell all mich heran und
machte mir die Mitteilnng, daß ill jedem Hör-
saal für mich cill Ehrenplatz reserviert sei. Des
Kastellans hübsches TöchN'rlem überreichte mir
auf der Treppe einen wuudervollen Blumen-
strauß. Vor dem Portal empfing mich der Ver-
treter der angesehensteil Verbindung und er-
klärte mir, daß seilt Korps es sich zur hohen Ehre
anrechnen würde, wenn ich darin aktiv würde.
Und — ich weiß gar nicht, wie es so schnell kam —
vor lauter Freude sagte ich zu uud werde heute
abend schon ein schmucker Korpsstudent. Noch
keine zehn Schritte war ich darauf gegangen, als
mich eilt beleibter Herr alisprach und - denke
dir, liebster Vater — nur anzeigte, daß ich in
seiner Kneipe das Mittagessen, und ein Glas
Bier dazu. für das ganze Semester gratis be-
käme! Kaum auf meiner Bude augelangt, erhalte
ich deu Besuch des Bürgermeistern, der mich von,
dem Ratobeschluß in Kennlliis setzt, daß man
mir, als dem U)0l). Studenten, zu Ehren eilt
Fest veranstalten wolle!

Hast dll Worte für solches Glück?
Dein dankbarer Wilhelm."

Nein, vorderhand fand Papa Spindler keine
Worte. Aber dann machte sich seine Freude in
eiiier Weise ^uft, wie es in seiner Witwerzeit noch
nicht dagewesen war. Abends ging er nämlich mit
dem Briefe nach seinem Stammtisch, las ihn vor
und erklät-te sich bereit, die gesamte Zeche heute
allein bezahlen zu wollen.

Solch Ereignis war unerhört! Und die
Stammtischbrüder legten sich wacker ius Zeug bis
tief ill die Nacht. Wilhelms Freudenbotschaft kostete
nnserem Rentier so viel wie ein ganzer Monats-
wechsel für den Sohn.

AIs er am Nachmittage mit schwerem Kopfe
erwachte, nahm er, um feinen Mißmut zu ver-
treiben, nochmals den Brief Wilhelms zur Hand,
und — merkwürdig! - ^ jetzt erschien ihm manches
gar nicht mehr in so rosigem Lichte. Besonders eine
Stelle des Briefes gab ihm recht viel zu denken:
„Uud hellte abend schon werde ich ein schmucker
Korpsstudent!"

Er hatte doch Wilhelm so eindringlich davor
gewarnt, e'? solle sich vor allein von den Verbi»
dnngen hüteil, die nichts weiter wüßten als Trinken
nnd Schlagen. Und uun, hatte er sich doch kellen
lassen! Ei, ei! Wenn das nur nicht recht viel Geld
tosten würde!

Daran ließ sich aber jetzt nichts mehr ändern.
Gestern abend hätte er vielleicht noch telegraphisch
die Sache verhindern können. Aber er war ,a
gestern selber vor Freude aus dem .panschen ge
weseu. Nun mußte er sich eben "'rem suge».

Seme Besorgnis schien aber unno ig zu m
denn Wilhelm schrieb während der
nicht ein ^iuzigesmal "<ien Brandbr.e ^ kam
lilso doch wohl mit semem Wechjel aus. (̂ chluh folgt.)



Laibacher Zeitimg Nr. 316. 2020 21. September 1906.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 20. September.

Das „Fremdenblatt" weist in einer Vetrach-
tung über den W e l t f r i e d e n s k o n g r e ß i n
M a i l a n d darauf hin, daß die Bestrebungen der
Delegierten theoretisch nicht ohne Erfolg geblieben
seien und daß auch einige praktische Resultate, wie
,;um Beispiel die Einberufung der Haagcr Frie-
denskonferenz, zum Teile ihren unablässigen Be-
mühungen zuzuschreiben seien. Auch Mitglieder der
englischen Negierung seien für die FriedenZbewe-
gnng gewonnen worden nnd haben gezeigt, daß sie
es nut der Einschränkung der Nüstungen ernst
meinen. Das Flottenbauprogramm wurde für das
laufende Jahr eingeschränkt und das stehende Heer
vermiudert. Die englische Regierung macht ihren
Verbleib in der eingeschlagenen Richtung aber von
der Aufnahme abhängig, die ihre Haltung auf der
nächstjährigen Haager Konferenz finden wird, nnd
es ist kein Geheimnis, daß sie ihren Verslich als
gescheitert ansehen wird, falls die kontinentalen
Mächte dein vorangegangenen England nicht folgen
werden. Wie sich diese verhalten werden, ist eine
Frage, die nur sie selbst beantworten können. Damit
aber, daß die englische Negierung auf ein praktisches
Ergebnis ihrer Bestrebungen hinweisen kann, wird
sie den Beratungen der Haager Konferenz eine aus
der rein theoretischen Erörterung heraustretende
Bedeutung geben.

^,Das „Deutsche Volksblatt" wendet sich, an-
knüpfend an das Verhalten der Portsmouther See-
behörde gegen den deutschell Dampfer „Meteor"
und die Hetze, welche ein Teil der e n g l i s c h e n
P r e s s e , insbesondere die „Daily Mai l " , noch
immer gegen D eu ts ch l a n d betreibe. Mit der
Preßheye Englands gehe aber die Frankreichs, des
Verbündeten Großbritanniens, Hand in Hand.
Aufgabe vor allem der englischen Negierung wäre
es nnn, wenn es ihr aufrichtig um den Bestand
des Friedens nnd der Freundschaft mit Deutsch-
land zu tuu ist, alles daran zu setzen, diesen ihren
Wunsch und Willen auch auf eine allgemein ver-
ständliche nnd das Volt überzeugende Weise zu ma-
nifestieren. Ehe dies nicht gcschehen ist, werden die
Hetzereien, Mißverständnisse und Unfreundlichkeiten
kaum ein Ende nehmen.

Wie ans Nom berichtet wird, weist man in
den vatikanischen Kreisen bezüglich der k i r c h -
l i chen L a g e in F r a u k r e i ch darauf hin, daß
sich in einem Teile der öffentlichen Meinung dieses
Landes eine dem Heiligen Stuhle günstige Schwen-
kung vollziehe. Selbst in mailchen republikanischen
Kreisen äußere man die Ansicht, daß die Wieder-
aufnahme der Verhandlungen mit dem Vatikan das
geeigneteste Mittel wäre, aus den gegenwärtigen
Schwierigkeiten herauszukommen. I m Vatikan
wird diese Stimmung mit Befriedigung wahr-
genommen und betont, man könne, falls die re-
publikanische Negierung die Nützlichkeit neuerlicher
Verhandlungen mit dem Papste anerkennen sollte,
dessen sicher sein, daß der Heilige Stnh l sich nicht

auf den Standpuukt der Nnversöhnlichkeit stellen
werde. Mau anerkennt im Vatikan, die Schwierige
leit, eine Ändcrnng des Gesetzes durchzusetzen, aber
in Ermanglung einer solchen könnte der Heilige
Stuhl eine autoritative und amtliche Interpretation
gewisser Artikel des Gesetzes verlangen, welche für
die Zukunft jede Möglichkeit ausschließt, daß sich
schismatische KnltuSvereine bilden. Es läge im I n -
teresse der Negierung — meint man im Vatikan - -
wenn sie mit einer solchen Interpretation den Wün-
schen des Episkopats entgegenkäme uud so die Wege
zu einer friedlichen Lösung ebnete.

I m nächsten Monat wollen die Vertreter des
H a n d e l s uud der I n o u st r i e von ganz N u ß-
l a u d einen K o n g r e ß in Petersburg veranstal-
ten. Das veranstaltende Komitee hat sich nach einer
Meldung der „Post" bereits mit dem Finanzmini-
sterium und dem Ministerium des Inneru in Ver-
bindung gesetzt uud arbeitet jetzt das Programm
aus. Große Aufmerksamkeit wird darin der Ar-
beiterfrage, den Streits, den professionellen Arbei-
terverbänoen, den Schiedskammern, den Wohl-
sahrtseinrichtuugeu usw. gewidmet. Auch die Ver-
besserung und ratiouellere Ausnutzung der Vn>
kehrsmittcl soll eingehend erörterr werden. Ferner
wird vom Kongreß auf Ersuchen der zuständigen
Ministerien eine Neihe von Gesetzentwürfen aus-
gearbeitet, die dann bei Fertigstellung der betref-
fenden Vorlagen Berücksichtigung finden sollen.

Nach einer Meldung aus Paris sind den dor-
tigen maßgebenden Stellen über den Stand der
t ü r k i s c h - b u l g a r i s c h e n B e z i e h u n g e n
Mitteilungen Zugekommen« welchen zufolge eine
ernste Zuspitzung dieses Verhältnisses, das zn einer
Verwicklung führen könnte, aus dein Bereiche der
gegenwärtig in Betracht zu ziehenden Eveutuali-
tä'ten alisgeschlossen werden kann. Sowohl in Kun-
stantinopel, wie in Sofia, sind Äußerungen erfolgt,
welche eine bernhigende Stimmung bekunden und
die jetzigen militärischen, Vorgänge in den beiden
Staaten jedes besorgniserregenden Charakters ent-
kleiden.

Tagesnemgleiten.
— ( W o r t e N a p o l e o n s . ) Der wird nicht

weit kommen, der von Anfang an weiß, wohin er
geht. — Mal i muß stark sein, um gilt sein zu können.
— Schwächliche Charaktere stecken stets voll Furcht
und Verdacht und Mißtrauen. — Ich habe keine Zeit,
mich nlit Empfindungen zu plagen lind zu bereuen,
wie andere Menscheil. — Ja , ich liebe die Macht; aber
ich liebe sie als Künstler . . . Ich liebe sie, wie der
Musiker seine Geige liebt; mn daraus Laute, Töne,
wohlklingende Weisen Zu gewinnen. — Die Fran-
zosen müssen regiert werden voll einer eisernen Hand
in einem samtenen Handschuh. — Den Acker bestellen
ist der wahre Beruf des Menschen. - Meine Feinde
haben, mich gezwungen, mein Leben auf Schlacht-
feldern hinzubringen, sie haben mich, der ich nur die
Segnungen des Friedens im Auge hatte, zu einem
Dämon des Krieges gemacht. — Ich bin kein Mann

wie cndere, und Gesetze der Sitte imd Kmwenienz
sind nicht für mich geschaffen. — Die moralische
Kraft, mehr als die Zahl, entscheidet den Sieg. —
, . . Es ist etwas Erstaunliches um die Mncht der
Worte ans die Menschen! . . . Die Fürsten sollten
stets recht auf ihre Worte acht geben.

- ^ ( V o m T a p e z i e r e r z u m H e l d e n ,
t e n o r . ) Man schreibt ans Antwerpen: Die Diret>
tion des Operntheaters de la Monnaie in Brüssel hat
unserem flämischen T I M t r e Lyriquc einen jungen,
Tenoristen namens Swolfs wegengagiert, der mehrere
Jahre lang durch seine warme Stimme und seine vor-
treffliche Gesangsknnst die hiesigen Freunde der
Opernmnsit entzückt hat. Kürzlich trat er im Brüsseler
Opernhaus in der Aufführung don „Samson und
Delilah" von Saint Sa<ws znni erstenmale auf nnd
.'rsana sich starken Beifall. Twolfs, einer kleinbürger-
lichen Familie aus Brüssel entstammend, war ur-
sprünglich Tapezierergehilfe, hielt es aber bei seinem
Handwerk nicht lange aus und nahm trotz des Ein«
spruchs seines Vaters Unterricht in einer Musikschule
des Brüsseler Stadtbezirkes Saint-Iosse. Sein Lehrer
Teillest erklärte ihn für den begabtesten Schiller und
sagte ihm eine schöne Znknnft vorher. Demest hat sich
als guter Prophet erwiesen.

— ( D e r K a m p f u m d i e W u r st.) Ein Pro-
zeß, der eines komischen Anstriches nicht entbehrt, wird
gegenwärtig zwischen zwei deutschen Wursthändlern
in Brooklyn ausgefochten. Heinrich Asche und Kar l
Grunwald fabrizieren beide deutsche Würste; aber
während das Geschäft des ersteren zurückging, wußte
der letztere seine Wm-en so schmackhaft zu gestalten,
daß sie einen glänzenden Absatz fanden. Nachdem
Asche vergeblich versucht hatte, seinen Rivalen aus«
zukaufen, verfiel er auf eine merkwürdige List, um die
Würste seines Konkurrenten dem Publikum verdächtig
erscheinen zu lassen. Er sehte eine Annonce in die
Zeitung, in der ein einfacher Hofhund verlangt wurde,
und dazu gab er Gruntvalds Adresse an. Em paar
Stnnden, nachdem die Zeitung erschienen war, begann
eine wahre Völkerwanderung von Leuten, die die
seltsamsten Hnndeen'mplare zn verkaufen hatten, zu
Grunwalds Geschäft, zum größten Ärger des I n -
habers, während die Kunden dieses Aufgebot, von
Hunden argwöhnisch betrachteten und sich augenschein-
lich besondere Vorstellungen darüber machten. Ein
paar Leute, die von Asche gemietet sein sollen, er»
klärten dann, als Grnnwald sie abwies, sie wollten
ihm ihre Hunde gratis lassen, und gaben die Tiere
frei, die von dem verführerischen Geruch der Würste
so stark angezogen wurden, daß sie durch kein Mit te l
mehr zn verscheuchen waren. Bald gab sich eine Un-
zahl Hunde ein Stelldichein bei Grunwalds Laden,
und das Publikum, das Verdacht geschöpft hatte, blieb
aus. Die Komödie erreichte ihren Höhepunkt, als die
hungrige Meute in das Geschäft eindrang und dann,
einen Straßenkampf mn die Beute begann. Grunwald
fordert jetzt 4U.Ml) Kronen Schadenersatz . . .

— ( Z e i t u n g l e s e n a l s M e d i z i n . ) Es
klingt zwar etwas absonderlich, aber es ist trotzdem
wahr, daß in England das Zeitunglesen als vorbeu-
gendes Mittel gegen geistige Erschöpfung von einem

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.,

Ein sehr deutlicher Schatten, huschte über das
(Yesicht des Vaters. Ein scharfer, mißtrauischer Vlick
flog zn dem Sohn hinüber. Sekundenlang ward es
sonderbar still.

„Neim Theater?" fragte die tiefe, rauhe Stimme,
während Tante Jettes sanfte, runde Angcai vor
Schreck noch runder wurden.

„Nein, ich bin Konzertsängerin."
Wieder eine Pause. Halb unmutig, halb mit-

leidig umfaßte der Vlick des Alten die Schwieger-
tochter. Dann gab er sich einen merklichen Nuck.

„Na — das hilft nicht. Du hast denn eben nur
so viel mehr noch fürs Praktische zu lernen, in der
Wirtschaft und so - mein' ich. Deswegen kann sie
doch eine ordentliche Hausfrau worden, was Jett ing?"
wandte <'r sich an seine Schwester.

Nie schüchterne Tante lächelte und nickte. Sie
würde das auch getan haben, wenn die Frage das
Gegenteil ausgedrückt hätte, denn der Bruder er-
wartete, unter allen Umständen Zustimmung. Trotz,
dem hatte die Wendung, die das Gespräch soeben ge-
nomlm'n, die allgemeine Stimmnng etwas getrübt.
Roland, bemühte sich, andere Gegenstände aufs Tapet
zu bringen, aber auch er wurde ein peinliches Gefühl
nicht sogleich los. Ilse schwieg.

Sollte man lachen oder sich ärgern?
„Nun weiß ich doch, in welcher Schule Roland

zu seinen sonderbaren Vorurteilen gekommen ist,"
dachte sie. „Beschränkt, engherzig, baue rich aft." —

Der Vlick, mit dem sie den Schwiegervater
streifte, lvar nicht freundlich, und nur langsam fand
fic das innere Gleichgewicht wieder.

Nach Tisch rückte Tante Jette mit einer Nach»
richt heraus, die ihr schon den ganzen Tag schwer auf
dem Herzen gelegen hatte. Die Mamsell wollte hei»
raten. Ganz plötzlich hatte sich das gemacht. Sie hatte
es nun natürlich brennend eilig, Seehof zu verlassen
und hindern durfte man sie nicht, denn „Heiraten
und Haushalten ist wohlgetan".

Tante Jette war darob so aufgeregt, wie es ihre
stille, wortkarge Natnr nur irgend ertaubte.

„Zum ersten Oktober wi l l sie fort und jetzt habeil
wir Ende August. Wie bekomm' ich so schnell Ersatz?"
jammerte sie.

„Inseriere doch, Tante," riet Roland.
„Ach, Junge, was hilft das jetzt noch, sechs

Wochen vor dem Ziehtag? Die brauchbaren Mädchen
haben sich ja alle vermietet. Eine wüßte ich freilich
noch, aber —"

„Na, wenn du eine weißt, so lamentier' doch
nicht," sagte der Alte mit gutmütigem Spott.

Tante Jette seufzte.
„Es ist nur -—" begann sie zögernd. „Sie ist

einstweilen noch bei Frau von Löwenitz auf Karen°
lhin. Aber die Lente werden da nicht gut behandelt,
sagt man, und wenn ich's ihr morgen durch die Sem«
melfrau stecken ließe, daß wir 'ne Mamsell brauchen
und ihr ein paar Taler mehr böte — ich glaub'
bestimmt, sie käm'. Frau von Löwenitz hatte alle
Allgellblicke Krach mit ihren Leuten, da brauchte sie
bloß ein bißchen nachzuhelfen."

Brekenfeld rnnzeltc die St i rn .

„Wenn's so steht, dann schlag' dir die Sache man
umgehend aus dem Sinn. Warum »licht gar! Ich mag
nicht, daß man mir meine Leute ausmietet, daher tu
ich's auch nicht bei anderen. Das; du dich nicht unter-
stehst, nach Karenthin zu schicken, Jetting."

Er sprach sehr nachdrücklich und Tante Jette
senkte eingeschüchtert ven Kopf.

„Aber wir sind dock) nun mal so in Not," mur-
melte sie, „nnd Frau von Löwenitz behandelt die
Leute wirtlich nicht gut."

„So laß sie kündigen, oder sich beschweren, uns
geht das nichts an. Ausgemietet aber wird nicht. Hast
wohl das zehnte Gebot ganz vergessen. „Wi r sollen
Gott fürchteil nnd lieben, daß wir unserem Nächsten
sein Weib, Gesinde oder Vieh nicht abspannen, ab»
dringen oder abwendig machen", fagte er im Ton
eines Schülers, der eine Lektion hersagt. „Schäm'
dich mal."

Tante Jette wurde ganz rot und gab nun jeden,
Widerspruch auf.

I lse hörte schweigend zu. Die ehrliche Ent'
rüstnng des Alten machte ihr ihren Schwiegervater
wieder sympathisch. Sie dachte all manches kleine
Vorkommnis im Kreise ihrer Bekannten. Ob diese
einfachchillige Denkweise wohl immer gang und gäbe
war unter Menschen, die den alten Mann dort als
halben Vaner belächelt haben würden?

Unwillkürlich hielt fie ihm die Hand hin, die er
fast verlegen drückte.

I n diesem Augenblick fiel es ihr so recht auf, wie
ähnlich Vater und Sohn einander doch waren. Schon
allein im Äußern. Beide hatten die breite, hohe
St i rn , die klaren Allgen, die so herrisch und gleich
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hervorragenden Mcnm empfohlen worden ist. Der
Freund der Presse, dem die Zeitungen di<'5 >lo>npli-
nient verdauten, ist der Vorsitzende der „Vereiuigllug
der Tauitätsiuspektoren", S i r James Crichton
Brown, und er fällte sein Urteil in einer Ansprache,
die er in einer Versammlung der Vereinigung in
Blackpool hielt. Vor ollen Dingen soll das Zeitnng-
lescn gegen die typische moderne Krankheit, die' ner-
vöse Müdigkeit, helfen. S i r James sagte dariiber:
„Ich sage es mit voller Überlegung, daß die Zeitung
mit allen ihren Fehlern eines der Bollwerke zur Er-
haltung uuserer Gesundheit in der gegennxirtigen
Zeit ist. Es bildet das Gegenmittel gegen die nerven-
aufreibende Arbeit zu selbstsüchtigen Zwecken; es gwt
deu Kurzsichtigen einen weltweiten Horizont . . . Es
ist i» seiner Tragik und in seiner 5lomi,k loahr und
wirtlich, während der Nonian nnr Vortäuschung ist.
Es bringt nus kurze Abrisse des Lebens iu Form
von Plaudereien. Es liefert Helden dutzendweise. Es
gibt uns leicht verdauliche geistige Nahnmg . . . To
mancher Mann ist vor Schwermut und Trübsinn nur
durch seine Zeitung gerettet worden. Wollte man die
Zeitungen abschaffn, fo mühte man gleichzeitig die
Irrenhäuser vergrößern." Die englische Presse stellt
sich natürlich spröde nnd tut so, als ob sie dieses Lob
nicht in seinem vollen Umfang annehmen könnte, ver-
breitet sich dann aber tiefgründlich iu Einzelheiten,
nm zn beweisen, daß S i r James doch recht hat.

- ( W e i b l i c h e Ä r z t e b ei de l , W i l d e n.)
I n einer Plauderei, die er in einer Pariser Nevue
veröffentlicht, erzählt T r . Neguault, daß mall bei
vielen wilden Volksstämmen lveibliche Ärzte findet.
Besonders zn erwähnen sind hier die Afchantiueger,
die Neger von Luango, von Lubutu, die Zulu, die
Eingeborenen von Aal i . Lombo und Celebes, die
anstralischen Volksstäuilue u.nd die Indianer von
Nordamerika. I n Kalifornien, vor allem bei den
Creeks, ist die Zahl der Ärztin neu größer als die der
Ärzte. Bei den Dakotas haben sie in jedem Dorf eitle
gröMre „Prar is" als ihre männlichen Kollegen. I n
Sibirien sind sie gleichfalls den Männern vollständig
gleichgestellt. Die medizinische Praxis besteht hier
allerdings nur in „Zauberei" und Hypuotismus; in
diesen dünsten leisten die Frauen geradezu Hervor-
ragendes. I n anderen Ländern dagegen sind sie
weniger angesehen als die Männer. So holen die
Eingeborenen der Inseln Arru, Leti, Moa und Lalor,
die >lonjagus in Nordamerika und die Pimas in
Meiiko medizinischen Nat nur bei ganz alten Frauen,
ein, aber ansschließlich aus dein Grunde, weil diese
Fraueu die Nolle vou Zauberinnen spielen. I m
Innern von Kalifornien ist den „Ärztinnen" sogar die
Massagepraris verboten. Dagegen dürfen sie in an-
deren Gebietsteilen Amerikas selbst solche Näume be-
treten, die gewöhnlichen Frauen verschlossen bleiben.
Manche Indiauerstämmc haben keinen allzu, großen
Nespekt vor der medizinischen Wissenschaft der Frauen:
sie fürchten die Zauberinnen nicht und glanben auch
nicht, daß sie Macht über Leben nnd Tod haben. I n
Vancouver konsultiert man die Ärztin nnr bei Krank-
heiteu von geringerer Bedentnng. Was die bürger-
liche Stellung der Frauen betrifft, so ist zu erwähnen,

darauf so freundlich aussehen konnten, den festen
Mund und die selbstbewußte Haltuug, nur daß bei
dem Solin alles mehr vergeistigt und ins Feine über-
tragen schien.

Und dann erst der innere Mensch! War's nicht
bei beiden so, daß man in der einen Stunde geneigt
war, ihnen einpört den Nückeu zu wenden> um sich
in der nächsten um so lebhafter augezogeu zu fühlen?

Unbewußt seufzte sie leise.
Der Alte nahm das für unterdrücktes Gähnen

nnd sah ans die Uhr.
„Sie ist müde", sagte er gutmütig-mitleidig,

„aber es ist anch Zeit. Zehn Uhr. Geht zn Bett. Alle."
Damit stand er ans. Ilse, die dies für Scherz

hielt, lachte, aber bald wurde sie eines Befseren be-
lehrt.

I n Sechof wurde mau nm zehn Uhr einfach zu
Vett geschickt, man s.'i wer man wolle.

Sic sah auf Noland. Der stand schon ganz ge-
horsam und züudete sein Licht an, während Taute
Jette ein gleiches tat. Sie waren also au solch Kom-
maudo gewöhnt. Das war Seehöfer Hausweise.

Der folgende Tag war ein Sonntag. Als I l f e ,
die fest geschlafen hatte, unten erschien, traf fie auf
Taute Jette, die ängstlich wie ein aufgeregtes Mäus-
chen hin und her huschte.

„Liebes Kind — uimm's nicht übel - du kommst
spät. I n zehn Minnlen wird der Wagen znr Kirche
vor der Tür sein. Dem Schwiegervater wurde schon
ganz unruhig, daß du so lauge machtest. Laß ihn man
ja nicht warten. Er kanu's nicht leiden, weuu die
Pferde stehen müssen."

(Fortsetzung folgt.)

daß sie zum Beispiel bei den Aschantinegern einen
Mann nehmen und Kinder bekommen dürfen, wäh-
rend sie auf der Iusel Celebes ledig bleiben müssen i
hier ernährt sie im Notfall das Dorf.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Zur Reise des sächsischen Königs Friedrich August

nach Billichgratz und Id r ia im Jahre 1838.
Von Fr. Komlltar.

Der sächsische ilönig Friedrich Angust war ein
großer Naturfreund und ein eifriger Botaniker. Er
kam dreimal nach it rain, um die Flora unseres Landes
kennen zu lerucu. Diese Neisen beschrieb Heinrich Costa
iu den „Neiseerinnerungen aus 5iraiu", S. ^53 t'^.
I m Billichgrazer Schloßarchive sand ich nuu im .Uon-
zepte einen Bericht des Grafen Nichard Blagay; das
Schreiben dürfte an den Laibacher Kreishanptmann,
gerichtet gewesen und erst nach den, Jahre 1811 nie-
dergeschrieben worden sein. Da der Bericht in mancher
Hinsicht den Aufsatz von Costa ergänzt, lasse ich ihn
hier, mit Ausnahme des letzten Absatzes, folgen:

„ I m Jahre 1837 wurde vou mir auf dem ob
Billichgraz liegenden St. Loreuzenberg eine Pflanze
entdeckt, welche vom Herrn Heinrich Freyer, Kustos
des krainischen Landeomuseums, als nen, bisnun iu
der botanischen Welt als noch ganz unbekannt a<n-
erkanut nnd vom selben nach des Entdeckers Namen
Daphne Blagayana benannt wnrde. Wahrlich, als ich
dieses Pslänzchen entdeckte, hätte ich nie gedacht, daß
dieses Pflänzchen einmal in meinem Vaterlande eine
historische Nolle spielen würde. Als mir im Jahre
1838 die Kunde wurde, daß Seine Majestät Friedrich
August, ^lönig von Sachsen, dieser groß.' Mäcen der
Botanik, eine Neise durch Krain nach Dalmatieu
mncheu wolle, überschickte ich au Herrn Knstos Freyer
zwei blühende Eremplare dieser nen entdeckten
Pflanze mit der Bitte, solche, Nx'nn es eine schickliche
Gelegenheit erlauben würde, dein klönige von Sachsen!
vorzustellen' welches auch bald darauf bei der im
Monate Mai 1838 erfolgten Autuuft des Kömgs
nach Laibach vom Herrn Freyer bewerkstellt wurde.
Seine Majestät beschlossen alsogleich, bei der von
Ihnen von Laibach nach Id r ia bestimmten Fahrt
einen Abstecher nach Billichgraz zu machen, um bei
dieser Gelegeuheit die ihuen vorgewiesene ueu ent-
deckte Pflanze persöulich an ihrem Standorte um
so mehr zn besehen, als bisnun noch an keinem an-
deren Standorte Enropas das Erscheinen dieser
Pflanze beobachtet wnrde. Es war der 1 l. Mai 1838,
als ich mit Auorduung einiger vorzunehmenden Ar-
beiten iu dem an, Schlosse zn Billichgraz anstoßende!,
Garten beschäftigt, von den auf dem Felde arbeitenden,
mit dem Anbau der Kürbisse beschäftigten Lanoleulen
den Ausruf vernahm: ,Seht, seht, es nähern sich zwei
mit vier Pferden bespaunte Wagen, geleitet von rot
gekleideten, in Silber eingehüllten Führern dein
Schlosse!', lvelchem Ausrufe ich aber bei dem hier
herrschenden Aberglauben, man müsse bei dem Anbau
der itürbisse, loeun soläie groß wachsen sollen, gc-
waltig lügen, keine Aufmerksamkeit schenkte, als mich
bald das Nasseln eines in den Schloßhof einfahrenden
Wagens doch aufmerksam machte. Ich eilte die an-
gekommenen Gäste, uuter denen ich den Herrn Freyer
erkannte, zu bewillkommnen, welclier nnr deu säch-
sischen Konsul von Trieft, Herrn Sartorio. mit dem
Bemerkeu vorstellte, daß Seine Majestät der König
von Sachsen gleich in Begleitung ibres Adjutanten,
Obristen von Mandelslohc, hier eintreffen werden,
nm die Daphne Blagayana an ihrem Standorte zu
besehen. Kanm wurden diese Worte ausgesprochen,
als der Wagen des Königs in den Schloßhof fuhr.
Seine Majestät geruhten auszusteigen und sich in
das Schloß zn verfügen nnd während der Zeit, als
die Anstalten zu einer so viel möglich bequemen Er°
steig»ng des Loreuzenberges getroffen wurden, ein
Frühstück anzunehmen, nach dessen Einnahme der
Weg angetreten und unter stetem Botanisieren die
Stelle, an welcher die Daphne Blagayana vorkommt,
iu i'/i.» Stundeu erreicht wurde. Seine Majestät ge°
rnbten selbst eigenhändig einige blühende Eremplnre
dieser Pflanze abzubrechen nnd solche in ihrer b»
taniscken Neisemappe aufzubewahren. Während der
Besteigung des Berges wurde ein kleines Diner,
soviel als es die Umstände bei dem so höchst unerwar-
teten und unverhofften Besuche eiues so hohen Gastes
erlaubten, in der Eile arrangiert, welches Seine Ma-
jestät bei ihrer Nücktehr von dem Lorenzeuberg gnä-
digst anzunehmen geruhten uud dazu mich, meiue
Gemahlin, ihren Adjutanten Obristen von Mandels-
lohe, ihren >lonsnl Herrn von Sartorio nnd den
Mnsealtustos Freyer znznziehen die Gnade hatten.

Nach aufgehobener Tafel fetzten Seine Majestät,
von mir geleitet, ihre Neise über Hölzenegg, wo unter-
Wegs Teiue Majestät die dort vorkommenden grauen
nud schwarzen Mormorbrüche i» Augenschein nalnnen.

nach Oberlaibach und Id r ia fort, wo selbe um 7 Uhr
abends eintrafen uud iu dem dortigen Gasthofe ab»
stiegen, wo selbe bereits von ihrem Leibarzt uud der
übrigen Dieuerfchaft erwartet wurden. Es wurde
besprochen, deu anderen Frühmorgen in Strug und
am Ieleuek als dem Staudorte der Primula venusla
nud der Primula Freyeri zu botanisieren, allein der
heftige Negen vereitelte diesen Plan nnd Seine Ma-
jestät tonnte nur, nachdem sie die Gru^bc, das Wasch-
und Pochwerk, die Brenuhütte, die Zinuoberfabrik und
die znr Anspumpung des eiudriugeuden Wassers aus
der Grube ueu aufgestellte Dampfmaschine in Augen»
schein nahmen, nachdem sich der Himmel aus einige
Augeublicke etwas aufklärte, die romantische Partie
am Wildeusee besuche», welche Partie auch von Seiuer
Majestät eigenhändig skizziert wnrde. Da der anhal-
tende Negen nicht nachlassen wollte, konnte von einer
ferneren botanischen Erkursion keine Nede mehr sein.
Und da Seine Majestät beschlossen hatten, am l»!.
früh I d r i a zu verlassen und über Schwarzeuberg
»ach Wippach ihre Neise fortzufetzeu, wurde icl, mit
Herrn Freyer nach aufgehobener Mittagstafel von
deiner Majestät mit den huldvollsten Ausdrückn ent
lassen uud bei dem mir ewig unvergeßlichen ^Abschiede
ward in unseren Herzen der Wunsch rege, nnr noch
einnial das Glück zn haben, an der Seite dieses wis-
senschaftlichen Monarchen eine Erkurfion machen zu
können. Dieser Wunsch wurde auch in wenigen Iahreu
darauf erfüllt, da ich und Freyer fo glücklich nxiren,
Seine Majestät anf einer Erkursiou in die Vrata uud
vou dort an den Veldeser See und zn dem Ursprnnge
der Savica zu begleiten.

Um den Nachkommen das Andenken zu bewahren,
daß im Jahre 1838 ein König aus Liebe zu den Wissen,
schasten den Lorenzenberg ob Billichgraz bestiegen
hatte, wurde von mir am Fuße di>eses Berges, am
Wege, der hiuauf leitet, eine «UZ schwarzem und
grauem Marmor verfertigte Pyramide mit der I n -
schrift gefetzt, daß am 14. Mai 1838 Seine Majestät
Friedrich August. 5tönig von Sachsen, aus Liebe zur
Botanik anf diesem Wegc diesen Berg erstiegen habe,
nm eine nen entdeckte Pflauze persönlich zu seheu."

- (D i e K a r a w a u t e u b a h n.) Am :Ä). d.
findet die feierliche Eröffnung d<?r uuumehr gäuzlich
fertiggestellten .ttarawankenbahu statt. Es wird ihr
Seine Erzelleuz Herr Eisenbahnminister Dr. von Der
schatta mit zahlreichen Fmiktionären des Eisenbahn-
Ministeriums beiwohnen. Anch werden sich viele Ver-
treter der Landesbehörden und der vou der Nahu
liuie berührten Gemeinden zur Feier einfindeu. T<er
Eröffnungszng verläßt Villach am 30. d. um 11 Uhr
vormittags, passiert den ziarawant<'ntunuel, der bei
Aßling verlassen wird, und geht von Aßling nach
>ilagenfurt. M i t einem Festbankett in Klagenfnrt
wird die Feier beendet werden. Die kirchliche Ein-
weihung der neuen Bahnstrecke wird der Herr Fürst-
bischof von Gnr l vornehmen.

- ( D e r W a h l r e f o r iu a u s s ch u ß) setzte
gestcru seme Beratung über die Neichsratswahlord-
nung bei 8 11, betreffend die Anleguug der Wähler-
listen, fort. Abg. Dr. T a v 5 a r verlangte, daß die
Wählerlisten vou den politischen Behörden, angelegt
werden, jedes zweite Jahr rektifiziert und vor deu
Wahlen vou deu politischeu Nehördeu kontrolliert
werden solleu. Er erklärte sich als aufrichtigen Geg.
»er der Wahlreforin, deren Beratung er für eiue
Komödie halte, uud verwies darauf, daß uach dor
vorliegenden Vorlage die Sloveueu in Knruteu er-
würgt nnd die freisiuuigeu Sloveuen in Krain ihrer
Mandate beraubt werden. Er verlangte die Schaffung
eines Wahlgerichtshofes und beantragte fchließlich die
Vertagnng der Beratuug übcr >i 11, mit Nücksicht
darauf, daß ein Beschluß über das Plurnlitätswahl»
recht uoch nicht vorliege. Dieser Antrag wurde av-
gelehut. I m Verlaufe der Sitzuug uahm Abg. Dr.
.^uste!'«!<'- den Klerus in >irain ill Schntz, der mit
dem Volke gehe uud daher politischen Einfluß besitze.
Er wies weiters die Angriffe Dr. Tavears gegen die
Gemeindevorsteher iu strain entschiedenst znriick, wor-
auf Abg. T r . Tavi^ar gegen die Ausführnngen des
Abg. Dr. ^uster^ic- protestierte. Bei der Abstimmung
wurde der Absatz l unter Annahme des Zusatz
antrages, demznfolge nach den Worten „ I n alpha-
betifcher Oronnng" die Worte eingefügt werden i „M i t
Angab.' de5 Charakters und der Wohnung" zum Be-
ichlusse erhobeu, die übrigen Absätze unverändert an°
geuommcn. Der H 12, welcher die Bestimmuugeu über
die Überprüfung, fowie Aufleguug der Wählerlisten
während der Neklamatiouöfrist enthält, winoe »ach
längerer Debatte mit geringen Abäiid.'i'umie» a»
genommen. I n das Sublomike wurde unter a»
deren anch Abg. Dr. 6 n st e r 5 i <"- gewählt. ,^as
.«.lomüee toustituierte sich sofort nach der Hitzimg »»d
wählte Avg, Dr «l r a b », a y r z»>» ^bnian».
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— ( E r h ö h u n g de r E e i d c n s t o f f p r e i s e.) -
Die österreichischen Seidenindustriellen haben beschlos- >
sen, mit Rücksicht ciuf die Steigerullg dor Preise von <
Rohseide und Baumwollgarn, sowie mit Rücksicht auf <
die Schwierigkeit der Beschaffung des Rohmaterials j
eine allgemeine Erhöhung der Seidenstoffpreisc ein- 5
treten zu lassen und diese Preiserhöhung bei allen
Verbandsmitgliedern durchzuführen.

— ( V e r l o s u n g e n . ) Am 1. Oktober wird in
Wien unter anderem die 23. Verlosung der Prioritäts- !
anleihe der Kronprinz Rudolf-Bahn sowie die 11. Ver» l
losung der Prioritätsanlcihc der Lokalbahn Laibach- ̂
Stein vorgenomnlell werden.

— ( S i e b z i g s t e r G e b u r t s t a g . ) Herr !
Kar l K a r i n g e r begeht morgen in voller körper- ̂
licher inld geistiger Frische seinen 70. Geburtstag.
Herr Karingcr war im Jahre 1818 in die Galanterie-
handlung seines Vaters eingetreten und war dann
durch 55 Jahre in dem Geschäfte tätig, das seit drei
Jahren nnter der Firma Vlanca Nemetz, vorn,als
(5. iiaringer, fortgeführt wird.

* ( E i n K o n k u r r e n z ° W a s s e r s p r i n g e r . )
Diesertage verkündigten Straßenanschlägc, daß sich
im Laidachflusse nächst der Iakodsbrückc ein Wasser-
springer produzieren werde. Die Vorstellungen sind
indessen des schlechten Wetters halder unterblieben.
Um das Publikum doch einigermaßen schadlos zu
halten, entschloß sich gestern um 8 Uhr abeuds ein
41jähriger vazierender Schneider, ein Vollblut-
Krakauer, zu einer Produktion in Wassersprung-
tünsten. Er sprang also bei der Iatobsbrückc vollkom-
men angekleidet in den Laibachfluh und schwamm bis
zum Souvanscheu Magazin am Franzenskai, wo er
total erschöpft von einem Sicherheitswachmanu und
zwei Männern herausgezogen wurde. Der Wasser-
springer, ein bekannter Trinker, hatte sich vor der
Produltion einen kapitalen Rausch angetrunken. Er
wurde verhaftet und mnkte sich heute vor der Polizei
wegen unbefugter Produttion sowie wegen Badens
im Laibachflusse verantworten.

— (A m k. k. G y m n a s i u m i n G o t t s ch e e)
wurde das Schuljahr am 18. d. M. mit eineni HI.
Geistamte eröffnet. I n die Vorbcreitungsklasse wur-
den 15, in die I. Klasse 48, in die I I . 33. in die 111.
26, und in die I V . Klasse 18, zusammen 140 Schüler,
aufgenommen.

— ( D e r B a u d e r W a s s e r l e i t u n g i n
d e r G e m e i u d e A r ch) ist bereits vollendet und in
vollem Betriebe. Das tadellos funktionierende Werk
wurde von der in diesem Fa<l)e bestbekannten Firma
..Erste Mährische Wasserleituugs- und Pumpenbau-
anstatt Anton Kunz, t. u. k. Hoflieferant in Mährisch-
Weißkirchen" ausgeführt.

— ( A m t s ü b er g abe.) Aus Littai wird uns
unter dem gestrigen geschrieben: Heute vormittag fand
in der Amtstanzlei der hiesigen Nczirkshauptmann.
schaft die Übergabe der Amtsleitung durch den als
Amtschef nach Gurkfeld versetzteil Aezirkshauptmam
nes. Herrn Johann T e k a v <- i ö , an den als Amts-
chef von Tsä>ernembl nach Littai übersetzten Bezirks-
hauptmann, Herrn Viktor P a r m a , statt. Zur Vor.
abschicdung, bezw. Vorstellung hatten sich außer der
Beamtenschaft der Bezirkshauptmannschaft die Be-
amtcn aller hiesigen Ämter eingefunden; außerdem
waren die Gemeindevertretung sowie der Ortsfchulrat
von Littai und eine größere Deputation der Lehrer»
schaft beider Gerichtsbezirke unter Führung des Herrn
Vezirksschulinsvektors Ludwig S t i a s n y erschienen.
Sowohl die Verabschiedung vom bisherigen Amtschef
als auch die Vorstellung denn neuen Amtschef go
stalteten sich in überaus herzlicher Weise. —ik_

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s.) Aus Sagor wird
uns geschrieben: Am 18. d. M. nachmittags fand hier
das Leichenbegängnis nach dein Herrn Oberlehrer
Konrad M a I l y statt. Dazu hatten sich trotz des reg.
nerischen Wetters 35 Lehrkräfte aus fünf Schulbczir-
ken eingefunden; überdies beteiligten sich am Leichen°
tondukte die Gemeindevertretung von Sagor, welcher
der Verblichene als Mitglied angehört hatte, korpo-
rativ, die Ortsschulrätc von Töplitz-Sagor und Sagor,
die Beamtenschaft der Kohlcngewerkschaft und der
Glashütte, die Schuljugend der Ortsschulen Sagor
und Töplitz-Sagor sowie eine überaus große Anzahl
von Leidtragenden aus Sagor und der nächsten Um°
gebung. Den Leichenzug eröffnete die Sagorer Werks-
kapelle, während dem mit Vlutuenspenden reich ge-
schmückten Sarge mehrere prachtvolle Kranzspenden
vorangetragcn wurden. Den Trauergesang besorgte
'der Sagorer Sängcrklub. Die Lehrerschaft mit Herrn
Bczirksschulinspektor Ludwig S t i a s n y an der
Spitze nahm hiebei Gelegenheit, sich in einem warmen
Nachrufe, den Herr Oberlehrer Bernhard A n d o l j °
6ek aus Littai am offenen Grabe hielt, von ihrem
Kollegen zu verabschieden. — i ^ -

- (B r a n d.) An, 18. d. M. brach im Hause
des Johann Radenßel i n Vruna Vas, Gemeinde

^rxiöl'c, ein Feuer aus, welches das Dach samt den
uif dem Dachboden aufbewahrte!: Kleidungsstücken,
Vinrichtungsgegcnständcn und Futtervorrätcn ein-
äscherte. Der Schaden beträgt 2500 Iv, die Ver-
sicherungssumme 1600 Iv. Das Feuer dürfte der sechs
^ahre alte Sohn des Raden^ek verursacht haben.

—ö—
— ( O b s t e r n t e - A u s s i c h t e n i m H e r b s t e

19 06.) I n den deu tschen L ä n d e r n ist den
vorliegenden Zeitungsberichten zufolge folgende Obst«
ernte zu erwarten: I n Bayern uud im, Königreiche
Sachsen Äpfel, Airneu und Zwetschken gut: in Würt-
temberg atle drei Obstgattungen gut bis mittel; in
Äadcn Äpfel und Birnen gut, Zwetschken mittel; in
der Rheinprovinz alle drei Obstgattungen mittel: in
oer Provinz Sachsen die Äpfel gnt bis mittel. Birnen
gut, Zwetschken sehr gut bis gut; in Schlesien Äpfel
und Zwetschken gut bis mittcl, Birnen mittet; in
Posen Äpfel gnt bis mittel, Birnen und Zwetschken
gering; in Ostpreußen Äpfel gut, Birnen, mittel dis
gering, Zlvetschken mittel. Durchschnitt: Äpfel gut dis
mittel, Birnen mittel, Zwetschken gut bis mittel. —
I n den österreichischen Provinzen: I n S t e i e r -
m a r t : Die vielen Niederschläge während der Blüte
verhinderten das Abdlühen und die Befruchtung. Der
Fruchtansatz entsprach nicht der vielverhcißenoen Blüte
und eine Menge der jungen Früchte fielen ab. Dessen«
ungeachtet erfreut sich dieses Land einer solchen Obst-
ernte, daß eine Menge der besten Tafeläpfel und
Birnen über den Hausbedarf zur Ausfuhr gelangen
kaun. I n N i e d e rö sterr eich: Die Bäume hatten
guten Blüten» und Fruchtansatz, doch wirkten die
schlechten Witterungsverhältnisse auf dieselben schädi-
gend ein. Äpfel nnd Zwetschken geben eine gute Mittel-
erute, doch ist die Ware über 50 <A? wurmstichig.
Virilen wird es wenige geben. — I n O b e r ö s t e r -
r c i c h : Die Aussichten auf eine fehr gute Obsternte
sind ungeachtet der abnormen Witterung außerordent-
lich gut. — I n B ö h m e n: Die Äpfel stehen sehr gut,
die Birnen gut, die Zlvetschken sind im Überflüsse vor-
handen. — I n T i r o l : Die Äpfel geben fast eine
gute Dnrchschnittsernte. Birnen eine Mittelernte; in
Südtirol ist die Fechsung in Quantität und Qualität
etwas besser. ^ .

— ( A b n a h m e der S c h w a l b e n . ) Nach den
systematisch vorgenommenen Zählungen, die während
des Herbstes beim Zuge der Vögel nach Süden an-
gestellt worden sind, hat sich gezeigt, daß die Schwal-
den von Jahr zu Jahr abnehmen. Die Ursache dieser
Schwaldcndezimi'crung soll hauptsächlich i l l zwei Tat-
sachen liegen. Einerseits verschwinden die ungepfla-
sterten Städte (insdesondcre Klein- und Mittelstädte)
inehr und immer mehr, und in gepflasterten kann die
Schwaldc ihre Lcbensbedingungen nicht finden, weil
sie zum Baue ihres Nestes feuchte Straßenerde braucht,
die leicht zusammengeklebt werden kann. Ein solches
Material zum Ziesterbau findet sich aber in gepflaster-
ten Städten nicht. Außerdem ist es die veränderte
Art der Bebauung der Felder, die der Schwalbe das
Dasein erschwert, da in ihnen die Larven von Insek-
ten, die sie zum Leben braucht, uicht mehr so gut fort-
kommen wie früher, wo man die Felder oft lange
Zeit brach liegen ließ. Da nun diese ökonomischen
Verhältnisse sich geändert haben, so muß der Bestaub
der Schwalben darunter leiden.

— ( E r h ö h u n g d e r Z i n kblech p r e i s e . )
Die Aktiengesellschaft der Österreichisch-ungarischen
Zinkwalzwerke hat, wie uns gemeldet wird, be»
schlössen, die Zinkblcchpreise um zwei Kronen fiir den
Meterzentner zn erhöhen.

* ( B r a n d i n e i n e r F a b r i k . ) Gestern
gegen i/,8 Uhr abends entstand in der Trockenkammer
der Ton- nnd Ofenfabrik des Herrn August Drelse
am Hafnersteige ein Feuer, wodurch eine Anzahl von
Modellen, der Stukkaturboden usw. eingeäschert und
ein Schaden von über 2000 X verursacht wurde. Auf
dem Vrandplatze erschien eine Abteilung des frei°
willigeil Fcucrwehr^ und Rettungsvereines unter dem
Kommando des Herrn Branddirektors ß t r i c e l j ;
auch war Herr Polizeichcf Dr. Z a r n i k anwesend.
Das Feuer wurde in zwei Stunden bewältigt, wor°
auf der Sicherheit wegen für die Nacht eine Feuer-
wache aufgestellt wurde.

* ( E i n L a i b a c h e r w e g e n V e r u n t r e u »
u n g v e r h a f t e t . ) I n Wien wurde Josef Su8nik.
der in Krain eine Besitzung hat und zuletzt Leitei
der Badeanstalt Rudolfsbad in Leitmeritz war, ver-
haftet. I n Nudolfsbad hatte er einen Betrag von
2000 bis 3M0 I ( veruntreut. I u feinem Befitze fan!
mau nur 70 X , während er 700 Iv seinem Sohne,
einem Studenten, übergeben hatte. - Von diesen
Falle wurde auch die hiesige Polizei verständigt.

* ( E i n g e b r a c h t . ) Der am 17. Ma i I. I . vor
der Arbeitsabteilung in Kroiseneck entwichene Zwäng

»lling Jakob Dejömann wurde iu Karlstadt verhaftet

( D a s T u b e r k u l o seh ei l m l t t e l
„ T u läse" . ) Die gestern erschienene Nummer der
„Wiener klinischen Wochenschrift" veröffentlicht eine
Publikation des Gelieimrates Professor v. Behring, in
welcher die Zusammensetzung lind die Wirkung des
von Behring entdeckten Tnberkuloseheilmittels
„Tnlase" erörtert wird. Nach einer Einleitung, in
der Nehring sein Tuberkulofemittcl „Bovovaccin"
sowie seine Versuche au Tiereu bespricht, sagt er:
„Hervorheben und besonders betonen aber mnß ich
die Tatsache, daß ich an solchen tubertuloseinftzierten
Rindern, deren Znstand anch nur entfernt dem Zu-
stande eines mit tuberkulöser Lungenschwindsucht
behafteten Menschen entspricht, nicht erpcrimeutiert
bade nnd daß ich daher keinerlei wissenschaftlich ve'
gründete Unterlagen habe für die Annahme, daß
die „Tulase" ein zur Heilung der menfchlichen Lun-
genschwindsucht geeignetes Mit tel iverden könne.
Nicht voll einem Schwiudsuchtmittel im Sinne eines
Heilmittels für die scholl vorhandene tuberkulöse Zer»
störung voil Lungengewebe habe ich in Paris ge-
sprochen, sondern von einem Tuberknlosemittel,
welches durch frühzeitige Verweuduug dei jugend-
lichen Individuen die Schwindsucht verhüten und
allenfalls auf die schon bestehenden Tnberknloseherde
w wirken soll, daß ihre Seidstheil,lug mit Hilfe der
natürlichen Kräfte des Organismus nicht gestört
werde durch erneuerte tuberkulöse Infektion. Der
Tuderluloseimpfftoff wird von mir hergestellt durch
Behandlung von Tnberkelbazillen mit CHIoralhyorat.
Trotzdem die Bazillen der Tuberkulose ihre Saure«
festigkeit noch ill stark ausgeprägtem Grade besitzen,
sind sie doch so sehr verändert wordeil, daß sie von
snbkntanein Gewebe aus glatt resordiet-t werden. Die
tuberkeldildende Fähigkeit haben sie vollständig ein»
gebüßt dei üer von mir vorgeschriebenen Anwcndnngs-
weise; sie (die Vazillen) haben aber noch die Fähig-
keit behalten, die mit ihr vorbehandeltcn Individuen
tnderkulinüderempfindlich zu machen. Eine Infer«
tionsgefayr fiir die mit „Tulase" arbeitenden Men»
schen ist vollkommen ausgeschlossen.

— ( T y p h u s e r k r a n l u n g e n i n e i n e r
K a s e r n e . ) Voll den vier vor kurzem in Graz an
Typhus erkrankten Soldaten des 27. Infanterieregi»
ments ist gestern einer gestorben. Sechs Infanteristen
silld erkrankt, und die Zahl der Typhuskranken be»
trägt, gegenwärtig sonnt neun.

Theater, Kunst und Meratur.
— ( J u b i l ä u m des russischen Thea»

t e r s . ) Am 13. d. M. waren 150 Jahre seit der
Gründung eines ständigen russisä>en Theaters ver-
flossen. Die Gründung war ein Werk der Kaiserin
Elisabeth. Seinen Keim hatte das russische Theater
iu den Liebhabervorstellungen der Kadetten. Ein für
die Knnst schwärmender Iaroslavscher Kaufmann
namens Volkov richtete dann in Iaroslau ein Thea-
ter ein, das von Zeit zu Zeit Aufführungen veranstal.
tete und dessen Ruf bis nach Petersburg drang. Vol-
tov wurde schließlich mit seiner Trnppe il l die Haupt»
siadt berufen; am 13. September 1756 fand dort die
erste Aufführung eines russischen Dramas statt. —
Die Feier des Iubilä'umstages war, wie in Peters«
burger Blättern zn lesen ist, sehr matt. Das
Alerandra-Theater brachte fünf archivalische Stücke
zur Aufführung, die die Entwicklung des russischen
Dramas vor Augen führen sollten, aber so lang-
weilig waren, daß sie lein tieferes Interesse erregen
konnten. Am besten gefiel noch die Komödie „Frau
Vestinkova nebst Familie", die der Kaiserin Katha»
rinn zugeschrieben wird. Anläßlich des Jubiläums
hat der Thcaterintendant Driesen eine die Geschichte
des Theaters behandelnde Festschrift erscheinen,
lassen.

— ( I n R e c l a m s U n i v e r s a l ° V i b l i o «
thek ) sind folgende Bände ncn erschienen: Nr. 4821,
'1822. Carlo D a d o n e : Wie ich zu meiner Fran kam,
und andere humoristische Erzählungen. Autorisierte
Übersetzung aus dem Italienischen von Katharina
Vrenning. — Nr. 4823. Opernbüchcr 59. Band. Wolf-
gang Amadens M o z a r t : Vastien und Vastiennc.
Deutsche Operette in einem Anfzug. M i t der Dichtung
von Friedrich Wilhelm Weislern und auch in der
Neubearbeitung für die Wiener Volksoper von Rainer
Simons. Vollständiges Buch. Herausgegeben und
eingeleitet von Georg Richard Krnse. — Nr. 4824.
Rudolf von G o t t s c h a l l : Alte Schulden. Lustspiel
in fünf Aufzi'lgen. Nühn<meinri'chtung nach der Auf»
führung am Neuen Leipziger Stadttheater. M i t zwei
Dckorationsplänen, -^ Nr. 4825 dis 4830. Friedrich
Albert L a n g e : Geschichte des Materialismus nnd
Kritik seiner Bedcutuug in der Gegenwart. Heraus-
gegeben und mit einem biographischen Vorwort ver-
sehen von Dr. O. A. Missen. Erstes Buch: Geschichte
des Materialismus bis auf Kant. M i t einem Bilde
Friedrich Albert Langes.
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Telegramme
les l. l. teleMhen-elllrespllnilellz.Vlllealls.

W i e n , 20. SeptLmb^l'. Scmi! Majostät der
K a i s e r kehrt morgen abend von Ischl nach Wien
zurück.

Rußland.

S i e d I c e , 20. September. (Petersburger To»
legrapheN'Agentur.) Wie amtlich festgestellt wurde,
sind von 206 i n den Hauptstrahcu befindlichen Läden
währenD dcr Unruhen 41 demoliert und 5 ausge-
bräunt worden. Von den in den Nebenstraßen befind«
licheu Läden wurden 6 demoliert; Buden wurden <>
demoliert. Der Generalgouderneur hat den Befehl
erlassen, daß die Einwohner in einer Entfernung von
sehu Schritten nn den Wachtposten vorübergehen uud
über Aufforderung des Postens oder einer Patrouille
ihre Pässe vorzeigen müssen. Infolge der eingetretenen
3whe ist der Handel bis 10 Uhr abends gestattet.

Der Taifnn in Hongkong.
H o n g k o n g , 20. September. Wie jetzt gemel-

det wird, sind bei dem letzten Taifun fünftausend
Chinesen ums Leben gekommen. Der angerichtete
Gesamtschaden beträgt nach vorläufiger Schätzung
zwanzig Millronen Dollars.

Ein Dockbrand.

V u e n o s A i r e s , 19. September. Em Dock,
das aus Europa gebrachte, für Buenos Aires be-
stimmte Waren enthielt, genet in Brand. Der hie-
durch angerichtete Schaden beträgt mchrere Mil l io-
nen PQpi^rpiastcr. Die nahe vor Anker liegenden
Dampfer wurden in Sicherheit gebracht.

B u e n o s A i r c s , 20. September. Den Blät-
tern zufolge befanden sich während des Brandes in
5en Docks 30.lXX> Tonnen meist deutscher War.'n. Die
Verluste werden auf fünf Millionen Papierpiaster ge-
schätzt. Die Entstehungsnrsache des Brandes ist un-
bekannt. Fünf Angestellte wurden in Haft genommen.
Das Depot, dessen Van zwei Millionen Franlen gc»
kostet hatte, wurde vollständig eingeäschert.

C h r i s t i a n i a , 20. September. Der König und
öie Königin von Schweden werden am 4. Oktober
ben dänischen Hof besuchen. Der Besuch des Königs-
Haares in England wird wahrsciMnIich Ende Oktober,
der in Berlin Mitte Dezenrber stattfinden.

Angekommene Fremde.
H«tel Elefant.

V o m 16. b i s 16. September. Klimel, Arztens«
gattin, s. Kindern; Rickli, Oberingenieur, s. Frau, Veldes.—
Podmaniczly, Gutsbesitzerin; Höger, Private, Budapest. —
Toelgl, Privat, s. Frau, Eisenach. — Rottenbacher, Privat,
Toblach, — Riml, l. u. l. Major, Mostar. — Braun, Kfm.,
Steinbach. — Loeb, Kfm,, Frankfurt. — Nenger, Privat, Tet.
schen a. d. Elbe. — Webhofer, Privat, Bimmel. — Susa,
Private, Senosetsch. — Gentilli, Privat, Udine. — Eppinger,
Direltor, Kanizsa. — Bidovec s. Frau, Eulambie, Üistte., Trieft.
— Svara, Kfm., s. Tochter, Komen. — Slale, Tierarzt, s. Frau,
Nudolfswert. — Pirnat, Pfarrer, Ngram. — Dr. Chriömaun,
Professor, s. Frau, Heidelberg. — Rieger, Private, Ferlach. —
Lorbel, Private, Cilli. — Deutsch, ttfm., Tteinamanger. —
Schadinger, Forstmeister, Gottschee. — Tomanz, Brauereidireltor,
Türnau. — Zhuber von Oliog, Hochschüler, Marburg. —
ttauctt, Besitzer, Altenmarkt. — Polla, Architekt, Pola. —
Peschet, Private, s, Tochter, Altenmarlt. — Dr. Wolf, l. l, Ge>
richtsadjunlt, Radkersburg. — Zagar, Private, s. Tochter, Mar«
kovatz. — Iurza, Besitzer, Adelsberss. — Sonnenfeld, Kfm,
Berlin, — Breit, Private, Lussinplccolo. — Cocuchio, Private,
Pordenone. — Dr. Wallner. l. u. k. Stabsarzt; Marek, Nfm,
Graz. — Sirca, Kfm., Tüffer. — Kardus, Kfm., Budapest. —
Lazzarini, Kfm., Albona. — Frühwirt, Kfm., Brunn. —
Pärlert, Kfm.. Reichenberg. — Blumental, Kfm., Paris. —
Lulücs, Kfm., Boglar. — Lütten. Kfm., Hamburg. — u. Valcii,
Private, f. Töchtern; Podtrajc, Direktor, s. Frau, Agram. —
Eisenhut, Oberlehrer, Weißenfels. — Dr. Ritter v. Nagy, t. u. l.
Generalstabsarzt, s. Frau; Graf Huyn, l. u. l. Oberst; Ablei.
tinger, k. u. l. Major; Wimmer, l. u. l. Rittmeister; Hirsch
Privat, s. Familie; Lukesch, atad. Bildhauer; Menzinger. Privat;
Heim, Ingenieur; Gottlieb. Private, s. Sohn; Fried, s. Frau;
Fürst. Wampl. Plasser. Nobel. Puschinjagg. Schwarz, Bobasch,
Schachert, Müller. Nosenthal. Kodella, Wolf, Feldner, Groß,
Löwy, Krakauer, Keller. Weber, Duldner, Bolgeri. Kohn. Ham-
lisch, Kantz, Waldmann, Pollal, Braun, M e . ; Pautz. Bah«,
beamter, s. Frau; Ritter v. Luxeliö, Heusler. s. Tochter, Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

«s. 2 U N . 733 8 13 6, S. schwach bewölkt
^" 9 . Ab. 735 6 10 9! NO. schwach teilw. heiter
21.> 7 U . F . j 736-8j 5 0> SW. schwach ! Nebel > 3 2

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 11-6°, Nor«
male 14 2«.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

fioMisclii „Viapelle" e s r
Magengesohwüre und -Krämpfe, • . . . .

Brlghtsohe Nierenentzündung, ArZtllCti
Raohen- und Kehlkopfkatarrhe, filHn-

Magen- und Darmkatarrhe, . LI i
I T n r r i i j r l i M i P Harnsäure Diathese, 10111611!
V O r Z U g - l l C n e Zuokerharnruhr,

^Heilerfolge! ^ ^ B " S g ,

P9 ' Kommis
der Galanteriewarenbranche, nicht unter 22 Jahre
»It, wird für ein hiesige» En-gros-GeHchäft fJsOfitU.«?!*.£•
OfiFerte unter PoHtsach 71 Hauptpost Laibach. (4079) 3-1

Danksagung.
Für die Veweise freundlicher Teilnahme sowie für die schönen Aranz»

spenden anläßlich des Leichenbegängnisses der Frau

Elisabeth H^eterka
sprechen den Freunden und Vekannten ihren Dank aus die Familien

m . VON plautz und kastl VON Traunstatt.

Kurse an der wiener Oörse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 20. September 1906.
Die notierten Kur,e versteh?,, sich in KronenwHhrunss Vie 'Vo",'»!,!, sämtlicher Ältien und der ..Livcrleu Lole" versteht sich per s t i l l t .

Geld Ware

URgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche «ente:
lonv. steuerfrei, Krone»

(Mll l.Nov.) per Kusse . , »« ß0 99'
detlo ( I ü n - I u l i , per »asse 9875 98 95

4 2°/^ 0. W. Noten (Febr.-«lu°..)
per «asse 1 0 a - iou-2l.

4 »"/„», W, Silber («lpril°0N.)
per Kaffe . . . . . . 9U 95 <0<) l i

l8««er T»aatelo<t 5.N« sl. 4 "/« lü? — l!>!< -
l»>««ei „ 1<X» f l . 4 ° / „ , 1 5 - . i»"-
t8»4er ,, ,<10 f l . , . «?»'- '<!??'
l»»4ei „ b<> sl. . , l i ? d - « 7 7 -
Dom..Pfanbbr, k 12« f l . b°/„ 2«S Ld »ttl 25

VtaatSschnld d. i. Reichs.
rate vertretenen König»

reiche und üiinder.
bfterr, Volbrenle, stsr,, Gold

per »asle , . , . 4"/^ 1l« ?» llS-pü
k!fterr. Nente in Kruneilw. stfr,,

Kr, per Nasse , . , 4"/« 89 !«' 9<< 30
^ d t t t o per Ultimo , . 4°/„ S9 ><> 99 8'
Dft. Inoestition«,.Rente, slfr,,

» r . per Kasse . »>/,-/« 88 8U «« -

z<slnbal,n.Stll»l<ischnl».
»tlschllibnngen.

«l«sabtlt,bllli!> in «., Neuersrel.
zu ll>.<>U!'fl, , . , 4"/„ 1,7-50 ! i « b(

Flanz Ilisef^Vahn in Silber
(dlu. Et.) . . , b >/."/« 123-50 !ü4'b?

<tlal. «ar l Ludwig Vah» (biv,
Etücke) Krone» , . 4"/« 99'25 l W «l.

Nudolsbali» in itionenwührung,
ftluersr, (div, S t . , , 4"/„ !»9 2» lW-8,'>

Vorarlberg« Bahn, steuerfrei,
40U Kronen . . , 4«/« 9N 3« l<!U A'

H» zt»»t»schuldl>tlschle!l!ung»n
»b,,ft ,«p, l t t Flstub°!,n.j!kllen.

Elisabetl, V, Ä'U sl « w l b->/<«/„
vu» 4<X> Nrone» , , . . 4üÄbN 4»>4-

dettu ijinz.Vudweis 2N0 f l ,
^ «, W, E. 5'/<«/„, . . - , » » - « 6 ' "
detlo Ealzl>uvg-Tirol 800 l.

«, W E. ü"/° . . , ^««'^ 4N«'-

!«eld Ware

yom Kta«<e zur Zahlung 8b«>

Pbllg»t!»nen.

««hm. Westbahn, «im. 189b.
4Ut> Kronen 4"/^. . . , 99 LN 100 «0

«tlisabethbahn 600 und »000 M .
4 ab l«°/n 11« iO ,17 b<

Elisabethbahn 40« und 2ouo M ,
4"/„ l i ? 2» 1l8 Ll>

^ranz Josef««ahn <tm, 1884
(div, Nt.) Eilb 4<"» . . 9 9 f > 0 i 0 0 l ^

Vallzische Karl Ludwig Nah»
lblv. E t ) Gilb, 4«/n . , 99 4« ln« 4»

U»i,,'ga>iz. Vahn 20a f l , S, 5"/« 112'ilk» il»'<il>
Vorarlberger Bahn Em. I8»4

(biv. St , ) E i l b . 4°/, . . 99«» 10«'2'

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/» ung. «oldrcnte per Kasse . I I« 50 118 ?o
4"/u belto per Ultimo , , s üU , l ^ 7«
4"/u ung. Nente in Kronen-

wühr. stfrei per Kalie . . 94 «5 94^e>
4°/n detto per Ultimo «4 ?n 94«^
»'/,»/„ dettu per Kasse . 84 25 84 4 '
ling. Prümien.Nnl, ^ lou f l . , » o ? ^ 209 i><

dett« k 50 f l , , ««« n<! 208 5>
lhtih.Mtg.Lost 4«/, . , , l5z^t> ,55 «l,
>"/<» ungar. Orunbentl.-Obllg 84'4U 95 40
4"/» troat. u. sla», Vrunbentl.

0bllg 8»'— »7 20

Andere öffentliche
Nnlchen.

Zo«n. Lanbt i 'Änl. (div.) 4"/u , 94'4» 95 40
!ttosn. - herceg, ltisenb. - Landes'

«nlehen (diu.) 4 >/,«/„ . , 10« 0,i 101 »5
»"/« Louau-Neg-Nnleihe 1878 ,05 e<, i <>«<«>
Wiener Verlehr«°«nlelhe 4"/« 9« «5 ft9 »>n

detto 1900 4°/u W' 9!̂  9«'
Anlrhsl, der Stadt Wien . . I<w-l5 I«« ,k>

detto (N, od. ».) . . . «2l'4N >^L 4̂
betto (1894) . . . . 9? n, 9» ,>
detto (,898) . . . . u«^<> <»u«5
dstto <,W0) . . . . 9 9 ' - I<!<» ^
brtto Inv,-U.) 190« , 9« - 9^'!»
örsrbau^lnlede» verloib. 8"/„ 99 5» 1l>0 5»

Ä»lg, TlaatsrUcnb.'Hup, Anl,
,889 Gold , , . . N"/u 117-9" ,18 9'

Vulg. Staat«. Hypothelar «lnl.
«892 6"/« 1,8 95 1,9 9

«eld Ware

Pfandbriefe :c.
!Uodenlr.,allg, «st, in5«Ia»l,4'/o 98'W u<,4<
kühm, Hupothelenbanl Verl. 4"/» 98 50 !,iu ,,
^enlral-Bud.-Kred, B l , , österr,.

45 I , veil. 4'/ °̂/« . . . 10125 102 25
gentra! Bob-Kred..«!.. Ofterr.,

kb I , Verl. 4"/« . , . , 99 80 i « , 8<
Kred. .Inft,.«sterr,, s, Verl..Unt.

u.»ffentl.«rb,Kat,^vl.4°/« 98'55 89-5,̂
Uanbeib. d. Kön, Galizlen und

Lobom, 57>/, I . ruckz. 4»/« 98 - 99 -
Mähr, Hypothtlenb. « r l , 4°/» 99 — <̂9 ?,
N,.österr. Lanbe«.Hyp..Nnst.4°/« 89 70 icx»?,

t>ett°«nN.L"/»Pr. verl. 3»/,°/« »2 50 uu^u
bettoK..Echuld<ch,vtrl,8'/i°/« 82' ft»-
detto verl. 4°/« 8« «0 i<x> «<

Öfterr..ungar. Vanl 5« M r .
uerl, 4°/« 0. W 99 «5 100ü5

bttto 4°/« Kr 99 «o 1U0 8<
Lpar l . 1. üst.. « 0 I . uerl. 4°/» 10o S5 — -

Eisenbahn.Prioritäts.
Obligationen.

^erd!nand«.«tordbahn <tm. 188« N" »c> 100 8^
dettu Em, 19U4 «00 — i,»i--

Österr. Nordwestb. >!0« f l . 3 . <o5»ü 10« 85
^taatsbahil 500 Fr 424 — 4»« -
^Ndbahn il 3°/° Jänner. Jul i

5«, Fr. «xr St.) . . . 817 Kü 319 Sk>
Südbahn î  5°/« 124-35 <»5 «i

Diverse Lose
(per Stück»,

P«iin»llchl 3»se.

«o/n Bodenlredlt.Lost <tm. 1880 „79 - »87
detto <tm. 1888 287 - 29« 5

5 "/u Donau > Megulitrungs > Lose
«00 f l . ö. W 258 — 2«« -

2erb. Präm..«nl . v. 100 Fr. 2°/<> 9 7 - 104 5»

Vnverzwlllchl f»se.

Budap-Basilila (Dombau) 5 sl. 2175 « 75
NrediÜule ,»<> fl 454' 4«4'
Clarn-Lose 40 f l , K, M . . . «»«^ «<«'
wiener Uose 40 f l <«»-- ^79
Palfsu-llose 4N f>, K. M , . . l ? l - ,»<>
üulen Nreuz, «st. Ges. 0., lu f l . 48 75 5<>-,5
>>olen Kreuz, una, Gef, u., 5 II, »9 25 8 l 2!>
l'Ubulf.Uose 1» sl , 5«'— ui
3alm.Lo!e 4u f l . », Vl. <»« ^ »^4

Geld Ware

Türt , E..B..Anl. Prüm.4üblig.
400 Fr, per Kasse . . . «««15 l ^ l i l .

detto per Vt. . . . i!>9 90 ,«<>»<>
Wiener Komm,»Lose v. 1.1874 5 0 V - 51450
Vew,.Sch.b. 3°/<>Prüm..Vchuldv.

b.Vod«nlr,.«nft. Em. 1889 91 9 8 -

Nltien.
Il»n»p»rl>ssul»rn«l>«mlztn.

Aussig.Tspl, Eilenb. 500 f l . . <!48U'— 2500
Bühl», ^iordbahn ,50 f l . . , 3S7'— 3S7'̂ <>
Vulchliehraber Eisb, 500 f l . K M . ^zjd — 30i'k» -

detto <lit ll,!»!,o f l , per Ult, 1,40 — 1142
Lonau . Dampfschiffahrt«. Ges.,

1., l, l . priv., 5uo f l . « M ,050 - i„5« -
Dux.Bodenbacher «isb. 4«o Kr, ^8«— e>6?-
F«rblnand«.Nordb. louo f l . K M . 5«!la - s,e»o -
Lemb.><l^ern,.IaNh 'Eisenbahn»

Gejellschaft, »<>0 f l . E , ü8<> - 58« 50
Ul>,yb,öslerr,, Trieft,,5<»0fl, K M , ?»?-— ??8^
Osterr, Nordwestlmhi, 200 f l . S, 452-— 4l»8

betto (l>t U ) 2<x> f l , S. p, Ult 450 50 4t>»'
Prag.TulerEilenb.I0<>fl.ab«st, 8,4- ' 2«4 ?:'
I taalseüb, 200 fl T . per Ultimo «72 7^ «??, 75
Sübb, 2<w f l , Silber per Ultimo ,72 50 ,?.'> 50
Küdnorddeutfche Verbinbungib,

2<w f l , K M 4 i N ' - 410 »:
Tramwan»Ges.. neue Wiener.

Priori läts.UItien 10« sl. . — — — -
Ungar. Westbahn («aab.Graz!

»0 f l , S 40? - 409-
Wr. Lolalb..«ttlen.«l!ts, 200 f l , 19«- - —

Vanlen.
A»glo.Österi, Banl, IHN f l , . , 31« 50 3 1 7 -
Äantverein, Wiener, per Kasse - -

detto pei Ultimo . . , 550 90 n5l !w
Vodenll.Änsl, öster»,, 20«sl.E >»38- 1«>4L ^
Zr»tr,.Bl)d,.Kr«dh üst,. 2<>N f l , H59 ^ 58u
«rebit«nst<llt für Handel und

Gewerbe. Klo f l . . per Kasse — -
dettu per UNimu ,!«k — ««8

Krediibaiit aNg. un»,, 200 f l , ^oü — »,»
Lspusiteoüanl, «llg., 200 f l , , 453— 455-
Eslomp,»'. OejeNlchaf!, nieder.

«s»e>!-,. 4<«> Kronen . , , 57«— l̂ ?4
«iro> u»t> nasseuverein, Wiener.

2"'' !1 458'— 4«2'—
Hupullirlexbaül. 0ster«lch<lche.

20» l l A,"^, E 29« — »88
^anderdanl. öttrrr,, 2«o f l . per

«a,«e _ __ ^
dettu per Ultimo . . , . 438 b> 44l> 5<

. . M e r t i i r " , Wech!elst,.«ltien.
<«»'ssll!cl>a«, ^n<! s> , «»2 «I»?-

Geld Ware

5lterr..ung, Ban! 1400 Kronen 1 7 7 1 — 1781 —
HüiUübanl 200 f l 55175 552 75
»erlehrsbanl, »llg., 140 f l . . »»?-— 2»« —

In!>nstrl«»U»t«««h»>l»ß».
ttaugel,, all^, <sterr., too <l, . ,50-— ,50-50
^rüxerKohl«ibfrgb,-Ot<.10ofl. 7 ^ 3 - ' 72» —
tilenbahnw.Ueihss, erste, 100 f l . »0?-— 2 « —
,.<tlbemühl". P»pi<rf. u. N..V, ,?»-25 ,795«
6Ieltr,.Ges., «llg.sfterr,, »oo f l , 4 5 4 - 45«-—

dettu interi»t.,«»ofl. 5 9 4 - 5»» —
Hirtenberger Patr.», Zirnbh. u,

Met.Fabri l 4<«> Kr. . . ,144— l,50 —
Uiesingn,- Brauerei loo ft. , , 3<11- 3«« —
iviunlllN'OejcNsch , österi,.alpine « D z — «04 —
, . P o l d i . H t t i t e " , Tiegelgufzftahl.

F. .«, .O, ül)U f l . . . . 5 4 0 - 54» 5U
Mager Oiscn.Ind,.»«!, t m .

1905, 2N0 f l L823 - 2833 —
Hima.Murany«Nalgo«Tarjaner

Gilenw. 100 f l 579^- 58N-50
Lalgo>Iarj Slelnlohlen 100 f l , «»?-— «zu 80
..Schlöglmühl". Papiers., »aofl, 3 3 0 — 33« —
,,Schodnica". U,»G. f. Petrol..

I n d . . 5N« Kr «4b-5«> «54'—
,,Ttet,rermuhl". Paplerfabril

und « »G 4 7 8 — 48.^-—
Trifailer Kohlenw-.G, 70 sl. , 291 50 »s» 5«
l u l l . labatregie.Ves. »u<l ssr.

per K»sse , —'— —-—
detlo per Ultimo 405 - 40? —

Waffen!,.«es,, «sterr,, in M e n ,
inn sl 585 — 58« —

Äagaon.Lelhanftalt, allgem., in
Pest. 40,» Kr — - —-—

Wr. Vaugelelllchaft i«o f l . . . ,«,- i«4 —
Menerberger Ziegels.NN..Ges. 850 — »« »s

Devisen.
Kurze Zlchtn» «U» Dcheck«.

Amsterdam 198 85 198 s l
Deutsche P'äye 117 4« l,7 « i
llundui! li88» 240 <l»
^ialltnilche Banlplähe . , . 95 55 9,°> 50
liari« »5 25 95 45
Zürich und Vasel 85 2 /-> «ü 40

Valuten.
Lulate» i,»5 118»
^!«,>ra»lenLtücke l» l« ,8 <«
^o.Marl-Ltucte 28 4» ̂ »->4
lcnt!che Neich«hanli<oten . . l l ? 4» <!?«<1
^tallen'iche Banlüoten . . . »l> «<> »'»''"
«>,be,«o,e" , , - »5»" 2i>il"

von Iteiiten, l'luiMll>rl«-s«-n, l'riorliAlvn Aktien,
Loaen e(r., l>«"vln«-ii und Valuten.

5 Los-Versicherung.
Betaalc- -va.ilČL T^7"oclxslerg-escliä,ft

I,ail»u4'li. SpitiiltfHMHe.

• Privat-Depot« (Snfo- DeponitH) I

' Varzins«ii0 trod Barelntsgta im Xonfn-Koffanf- ani auf fllft-Kanti. |


